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-t- Erfahrungen mit zweijähriger Dienstzeit.
. B e i der Berathung der M ilitä rvo rlage  im Reichstag ist 
>°>v0 hl den Freisinnigen wie vom Zentrum die Einführung 

zweijährigen Dienstzeit gefordert und damit begründet worden, 
die persönliche Last, welche fü r den Einzelnen m it einer drei- 

A ^ ig tn  Dienstzeit verbunden ist, bei den heutigen ErwerbSver- 
Mnissen zu groß sei und daß eine zweijährige Ausbildung wenig- 
>«ns bei der In fan terie  vollkommen genüge. Diese Forderungen 

Ansichten wurden von der Fortschrittspartei schon bei der 
vrage der M ilitär-Reorganisation im Abgeordnetenhaus- in den 
fahren 1862— 1865, wie auch seitdem wiederholt von der Fort» 
Ichrittspartei und dem Zentrum, namentlich bei der Berathung 
.°'r Militärgesetze von 1674 und 1880 geltend gemacht. Ih re  
ivrtwährende Wiederholung macht sie aber nicht richtiger.

-  Die persönliche Last einer dreijährigen Dienstzeit fü r den 
r>nzelncn soll nicht geleugnet werden; aber bei der Frage der 
. »uer der Dienstzeit muß das Interesse der Allgemeinheit das« 
lENige des Einzelnen überwiegen. Was im Interesse der Allge« 
Feinheit ist, läßt sich in dieser Sache nicht nach theoretischen, auch 

so wohlmeinenden Ueberzeugungen feststellen, sondern allein 
"uf Grund praktischer Erfahrungen.
. . I n  Preußen stand man früher der Frage, ob zwei» oder 
rejjzhrige Dienstzeit, ganz unparteiisch und vorurtheilSloS gegen- 

uber. Da» Gesetz über die Verpflichtung zum Kriegsdienst vom 
A  ^«Ptrm brr 1814 stellte fü r alle Waffengattungen eine drei- 
U r ig e  Ausbildung fest m it dem Zweck, die Zahl der in dieser 
^>e,se Auszubildenden auf eine solche Höhe zu bringen, daß die 
^  die Kriegsformationen erforderlichen Mannschaften vorhanden 
"»ren. Hierdurch wurden starke Bataillone m it jährlicher E r 
gänzung eines D ritte ls  bedingt. D a  indeß die S taatsm itte l nicht 
«u-reichtkn, ging man bei der Linie m it der Kopfzahl der B a - 
*>llone zurück und führte im Jahre 1820 ein System von Be- 
urlaubunqen ein, welches zwar formell die dreijährige Dienstzeit 
"nd die dreijährige Ergänzung der Truppen aufrecht erhielt, aber 
«in M ann in der Regel nur 1 Jahr 10 Monate bei der Fahne 
Ehielt. Zehn Jahre später zeigten sich die Früchte dieses Expe
rim ent-: als im Jahre 1830 die politischen Ereignisse Verstär- 
-ä"g«n deß Heere» und Einberufungen der Landwehr nöthig 
pachten, ergab sich, daß sowohl die Zahl der ausgebildeten M ann- 
Ichaften als vor allem auch die Güte ihrer Ausbildung unzu- 
">chend war.

Obwohl man damals an zuständiger Stelle von der Noth
wendigkeit einer Erhöhung der thatsächlichen Dienstzeit auf volle 
rei Jahre und einer Verstärkung der Kopfzahl der Bataillone 

Erzeugt war, glaubte man doch den Widerstreit der finanziellen 
Mhlage de« Staate« und der Anforderungen an unsere m ilitä - 
arisch, Machtentfaltung dadurch lösen zu müssen, daß man im 
^ahrc 1833 die dreijährige Ergänzung und das System von 
^kurlaubungen fallen ließ und fü r dir In fanterie  (ausschließlich 
er Garde-Regimenter und der Besatzungen von M ainz und 

^Uxeniburg) eine zweijährige Dienstzeit unter Verringerung der 
^Vfstärke der Bataillone einführte. N u r durch diese Verkürzung 
^ D ie n s tz e it  war e» möglich, das bisherige JahrcSkontingent an 
^ekruten festzuhalten und dadurch im Beurlanbtenstande die fü r 
ü n  ^iegsform ationen erforderliche Mannschafirzahl bercitzu- 
>'Uen. I n  der Praxis stellten sich aber alsbald auch bei diesem 
Allstem sehr erhebliche Mängel heraus, und wer noch bisher an 
« Brauchbarkeit der zweijährigen Dienstzeit geglaubt hatte, wurde 
Mch die Erfahrungen der Jahre 1848 und 1849 vollständig

bekehrt. Es wurde damals auf Grund der praktischen Erfahrun
gen ohne Widerspruch als „unbezweifelte Thatsache" konstatirt, 
„daß im  Allgemeinen eine dreijährige Dienstzeit dazu gehört, um 
den Soldaten neben der erforderlichen Ausbildung fü r den Krieg 
zugleich denjenigen Grad von D isz ip lin  und Haltung anzueignen, 
durch welchen allein die volle Brauchbarkeit fü r den Krieg bedingt 
ist." 1852 wurde in Folge dessen die dreijährige Dienstzeit 
„vo rläu fig " wieder eingeführt, wenn sie auch durch Verlegung des 
RekruteneinstellungStcrminS in das Frühjahr thatsächlich zunächst 
nur zu einer 2'>,jährigen wurde. D ie Ereignisse des Jahre- 
1855, welche Preußen in politische Verwickelungen zu bringen 
drohten, führten schließlich zur vollständigen Durchführung der 
dreijährigen Dienstzeit d. h. zur Rekruteneinstellung im Herbst. 
Seitdem ist diese Dauer der Dienstzeit beibehalten und verfas
sungsmäßig festgesetzt.

Wie hieraus hervorgeht, ist der ehrliche Versuch gemacht 
worden, m it einer zweijährigen Dienstzeit auszukommen. Dieses 
System hat aber gerade in wichtigen Momenten versagt, das
jenige der dreijährigen sich aber in den letzten drei Kriegen auf 
das glänzendste bewährt; in Rücksicht aus die Höhe der persön
lichen Lasten ist übrigens die Dienstzeit thatsächlich im  Durch
schnitt auf 2 Jahr 4V, M onat vermindert. M i t  dem gegen- 
wärtigen System, welchem w ir  unsere Erfolge verdanken, 
zu Gunsten eines solchen, welche« sich thatsächlich nicht be- 
währt hat, zu brechen, zumal unter den gegenwärtigen po
litischen Verhältnissen, da« wäre die größte Thorheit von der 
Welt.

politische Tagesschau.
D ie  „K ö ln . Z tg ." , welche neulich versicherte, über das i n 

t e r n a t i o n a l e  A b k o m m e n  zwischen dem D e u t s c h e n  
R e i c h e ,  England und Frankreich in Ostafrika vorzüglich unter- 
richtet zu sein, sieht sich jetzt selbst genöthigt, ihre M ittheilungen 
in soweit zu korrigiern, daß dem S u ltan  von Sansibar nicht ein 
Küstenstrich von zehn deutschen (oder geographischen) M eilen, son
dern nur ein solcher von zehn englischen M eilen Breite zuge
sprochen worden sei. DaS ist allerdings ein ganz „bedeutender 
Unterschied." Indessen kommt die Breite des Küstenstriches we- 
niger in Betracht als die Frage, ob die deutschen Besitzungen 
östlich von diesem Striche eine bequeme und gesicherte Verbindung 
m it dem Meere behalten. Nun ist in den M ittheilungen der 
„Köln. Z tg ."  allerdings von zwei Häfen die Rede, welche von 
deutschen Beamten überwacht werden sollen. E» läßt sich aber 
nicht verkennen, daß dies bei einer Ausdehnung der Küste von 
etwa 1000 Kilometer äußerst wenig ist. W ir  möchten deshalb 
der Hoffnung Ausdruck geben, daß es sich bei den Nachrichten der 
„Köln. Z tg ." , die diese übrigens ja selbst als angeblich richtig 
bezeichnet, einstweilen noch nicht um vollzogene Thatfachen handelt. 
Die« namentlich auch m it Rücksicht darauf, daß die gleichfalls 
gemeldete Erwerbung des Tana-GebietS im  Nordoften des 
Kilimandscharo durch England einen Keil in die deutschen E r 
werbungen hineintreiben würde, der sich in Zukunft äußerst lästig 
erweisen dürste.

D ie  dieser Tage in B e rlin  versammelt gewesenen D  e l e- 
g i r t e n  der d e u t s c h e n  A n w a l t s k a m m e r n  haben eine 
Eingabe an den BundeSrath beschlossen, in welcher entschieden 
Front gegen die geplante Herabsetzung der Anwalt-gebühren ge
macht w ird. Es w ird darin u A. ausgeführt, daß der neue Ent- 
Wurf fü r den Anwaltstand schädlich sei, weil er eine Reih« von 
Existenzen vernichten würde; eine große Anzahl von AmtSgerichtS

anwälten sei auf ein Jahreseinkommen von 1800— 3000 M ark 
angewiesen und diesen werde, wenn der E ntw urf Gesetz werden 
sollte, ein V iertheil der Jahreseinnahmc entzogen. Von 1800 bis 
3000 M k., das ist ein so großer Sprung, daß man anzunehmen 
berechtigt ist, daß die unter« Grenze nur in ganz verschwindenden 
Fällen vorkommt. Sicherlich w ird die Arbeitskraft des —  m it 
der Laterne zu suchenden —  jungen RechtSanwalts, dessen Jahres- 
einkommen 2000 M ark  nicht erreicht, auch nur wenig in Anspruch 
genommen. I n  einer größeren S tad t kommen solche Fälle nicht 
vor. D er Anwaltsland genießt so viele Privilegien, daß ihm da, 
wo es das öffentliche Interesse erheischt, ein kleines Opfer wohl 
zugemuthet werden darf. D ie  Behauptung, daß dir Einnahmen 
der Anwälte um ein V iertheil jährlich geschmälert würden, mag 
ja auf sorgfältigen Berechnungen beruhen; speziell dürfte sich aber 
die S o rg fa lt darauf beschränkt haben, alle ungünstigen Momente 
zusammenzustellen. Schwerlich w ird  eine Vermehrung der P raxis 
infolge billigerer Anwalt-gebühren in Rechnung gekommen sein. 
Aber es ist doch Thatsache, daß sich Viele scheuen, einen RechtS- 
anwalt anzunehmen, weil —  Advokatentinte ein überaus theurer 
S a ft ist.

D er H i r t e n b r i e f  d e s  B i s c h o f s  v o n  L i m b u r g ,  
welcher am 12. Dezember in den Kirchen der Diöcese verlesen 
wurde, enthält folgende bemerkenSwerthe S te lle : „V on  hoher
Wichtigkeit fü r das religiöse, sittliche und soziale Leben eines 
Volkes ist, daß da» Verhältniß des Staates zur Kirche ein wohl
geordnetes und friedliche» ist, und daß Kirche und S taat die 
beiderseitigen hohen Aufgaben, die ihnen von Gott zum Heile der 
Völker und Menschen gegeben sind, in einträchtigem Zusammen
wirken zu erfüllen trachten. Danken w ir  darum auch Gott, daß 
nach den langen schweren und harten Kämpfen zwischen S taa t 
und Kirche, die w ir  in den letzten 14 Jahren erlebt und die w ir 
oft so tief und bitter schmerzlich empfunden haben, durch das von S r .  
Majestät dem Kaiser und Könige, allerhöchstwclchen m it dem 
ganzen königlichen Hause Gott erhalten, segnen und beschützen 
wolle, in Bereinigung m it S r .  Heiligkeit, unserem allverchrten, 
glorreich regierenden Papst Leo X I I I . ,  der noch viele Jahre den 
S tu h l P etri durch seine Weisheit und Tugenden zieren möge, in 
jüngster Ze it begonnene und, wie ich hoffe und vertraue in steti
gem Fortschreiten zu einem allmählichen, befriedigenden Ab
schlüsse gelangende FriedenSwerk der Kirche in unserem Vater- 
lande die zur E rfü llung ihrer Mission nothwendige Freiheit 
und Selbstständigkeit und damit der Friede wiedergegeben 
werden soll."

Während die f r a n z ö s i s c h e n  chauvinistischen B lä tte r, in 
erster Linie die France, unausgesetzt betonen, daß die französischen 
Rüstungen die Wiedergewinnung Llsaß-LothringenS zum Z ie l 
haben sieht, da« genannte B la t t  m it wunderlicher Logik in der 
Erklärung des Grafen Moltke, daß Deutschland Elsaß-Lothringen 
nie zurückgeben werde, eine Kriegsdrohung: „ D ie bei der B e
rathung des Militärgesrtz-EntwurseS von dem alten Marschall 
v. Moltke gesprochenen Worte haben in Frankreich und in ganz 
Europa die W irkung einer völligen Kriegserklärung hervorgerufen. 
„W ir  werden Elsaß-Lothringen nie zurückgeben," halber Marschall 
gesagt. W ir  dachten dies wohl. D a w ir  nun den Anspruch er
heben, diese zwei Provinzen zurückzunehmen, die französisch ge
blieben sind und in die französische Fam ilie zurückkehren wollen, 
so ist dir« der Krieg, der sichere unausweichliche Krieg, morgen 
oder später, wann immer, bei der ersten Gelegenheit. M an 
fühlte die« in Frankreich seit langer Zeit. M an  sagte es manch
mal in verhüllten Worten, verschwiegen, um keine Empfindlichkeit
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ka>- beiden Händler hatten sich inzwischen verständigt und 
ichienen entschlossen, dem neuen Feinde m it Zähigkeit die Spitze 

bieten.
^  . »SrchSundzwanzigtausend, Einhundert M a r k ! ' sagte der eine 

Ernrre, ebenso langsam und bedächtig als ungern auf der Leiter 
"ES Hähern Kaufpreises emporkletternd.

. „Siebenundzwanzigtauseud!" sagte Anna entschlossen aber 
»'preßt.
,» . D ie Gütrrschlächter stutzten. Wenn die ernste, junge Frau 
h,? aussah, als sei sie m it der festen Absicht des Ankaufs hier- 
z. ^kommen, konnten sie dennoch m it einem Gebot hängen bleiben, 
» lik .^ E r  war, als der reelle Werth. Nein, man war zu schlau, 
d ,'* G latteis zu gehen . . . .  Fünfzehn M inuten später diktirte 

Amtsrichter dem Protokollführer:
, 1,  ^ » D ir  Anna Boysen, geborene Tienkrn, au» Bramsche, hat 
skir, ^b ie tende den Hakeuhof erstanden und w ird  binnen M onat«- 

IE ju r Kaufgelderbrlegung an Gericht-stelle vorgeladen werden."
V.

ljz  ^  giebt kaum etwas Traurigere» als ein zerfallende» länd- 
^  Heimwesen I

Gerade bei der ländlichen Thätigkeit t r it t  e» am grellsten zu 
der Mensch nicht Schritt gehalten hat m it dem allen 

tz/thun, und alle Menschenwirrniß überdauernden Naturwalten. 
die S aat sprossen sollte, schießt kräftig da» Unkraut hervor 
b>v der Segen walten könnte, lastet der F luch!

waren blutssure Tage, die der junge Hakenbauer Hinnerk 
i'rk r m it seiner Frau durchzumachen hatte. Das Hau» war 
^li»  Strohdach durchlässig, der Acker verwildert und die
d»kk ^ ru b t ,  die Goldgrube des LandmannS, vernachlässigt. Der 

'Ergehende Besitzer de» Hakenhofe« war eben kein Haken ge

wesen, der sich rechtzeitig zu krümmen verstand, vielmehr ein un- 
! brauchbare» Geräth. Nun war er nach Amerika ausgewandert 
j und hatte seinem Nachfolger ein schweres Stück Arbeit hinter

lassen. Trotz de» kühlen klugen Kopfes der Anna und der starken 
Fäuste des Hinnerk waren die Schwierigkeiten kaum zu überwin
den. DaS Schlimmste fü r den weichmüthigen Burschen war aber 

I der Unfriede, in welchem er m it der Schwester auSeinanderge- 
§ gangen war. Der saß wie ein D orn  im  Herzen, und machte 
 ̂ täglich eine größere Wunde. E r kannte die alternde, fest am 

Alten hängende Schwester und wußte, baß sie ihm niemals ver- 
I zeihen werde. Aber er hatte e» auch nicht mehr aushalten können ! 
 ̂ ohne sein junge» Weib, darum hatte er den Eichhof verlassen,
§ trotz Christine»« energischem Einspruch. Der Jan w ird  nun doch 

ein ganzer Bauer werden! tröstete sich Anna, m it S to lz  auf die 
Kammerthür deutend. Drüben stand die Wiege, in welcher, vom 
Haushunde bewacht, der dreimonatliche Erstgeborne m it halboffenen 
Augen schlief, wie'» HäSlein im Grase. Hinnerk nickte nur, und 
sah auf seine blutenden Hände.

„Schmerzen Dich die Schwielen?" frug die Anna theil- 
. nehmender al» gewöhnlich.

,,E» vergeht schon," meinte dieser muthiger al« früher. Dann 
setzte er, wie im  Selbstgespräch, hinzu: „Wenn» nur die Schwielen 
w ären!"

„W as ist'S sonst?"
„ Ic h  muß immer an die Christine denken — "
„U nsinn !"
„S ie  hat sich nun doch einen Knecht dingen müssen, und ich 

! meine, der Eichhof steh: sich schlecht ohne H errn ."
„Vergiß  ih u !"
Hinnerk gab sich auch darin alle Mühe, aber «S wollte ihm 

! schlecht gelingen. Allmählich freilich besorgte die A rbe it auf dem 
I Hakevhofe da» Vergessen. Langsam und mühvoll vergingen dort 
! die J a h re : trotz aller Thätigkeit wollte der reich« Segen noch 

immer nicht kommen. D a fü r kannte der Storch da» Plätzchen 
ganz genau und brachte der Hakenbäuerin öfter ein kleines Mädel

m it von der Reise. S o waren ihrer drei geworden, während Jan 
der einzige Knabe blieb. E r schien aus altem zähem Holze, und 
trieb sich siebenjährig schon wacker in den S tällen umher, wo er 
selbstständig und gewissenhaft ein mächtiges Stterkalb verpflegte, 
m it welchem Hinnerk und Anna auf der nächsten Thierschau einen 
Preis zu erringen hofften.

Augenblicklich gab e» alle Hände voll zu thun ; man wußte 
oft nicht wo man zugreifen sollte. D ie Zeit zwischen Saat und 
Ernte, die einzige Ruhepause, welche die anstrengende Sommer- 

 ̂ thätigkeit de» LandmannS gestattet, war soeben vorübergegangen.
 ̂ Wenn man zwischen den reifenden Getreidebreiten stand, sah man 

über ein gelbe« wogende« Meer, aus dem in der Morgenfrühe 
die Lerche in die Lust stieg und in Jubelhymnen den Dank der 
Menschen zum H im m el trug. D er Hakenbaucr prüfte die Höhe 
der Halme an dem eigenen Gardemaße und fand sie allerdings 
höher al« sonst. Auch die Aehren schienen schwerer als früher: 
Dennoch nahmen die Sorgen noch immer kein Ende.

„T ra g  dem Knecht sein M itta g  auf'S F e ld !" rief die Anna 
eine» Tages den Jan zu sich heran. „'S ist just auf der Koppel, 
die neben dem Eichhoffelde liegt, daß D u  ihn heute findest." D a- 
bei gab sie ihm einen Henkeltopf in die Hand, hier zu Lande 
„B ra u t"  genannt, weil man ihn an den A rm  hängen kann, so 
wie sich eine zärtliche Geliebte anzuhängen pflegt. „Schnell, daß 
die Grütze nicht verkühlt" . . . .  Jan nahm gehorsam die dam
pfende „B ra u t"  an seinen rechten A rm  und machte sich m it der 
M ittag-m ahlzeit des Knechtes auf dem Weg. I n  diesem Augen
blicke kamen T ina  und Antje aus dem Garten gestürzt, woselbst 
sie den graubunten Hauskater in einem von Hinnerk geschnitzten 
Wagen al» „Puppenkind" spazieren gefahren hatten. S ie hatten 
vor dem die zurückkehrende Heerde anführenden, hüftlahmcn Gänse
rich schleunigst die Flucht ergriffen und trotteten nun dem B ruder 
nach. Doch duckten sie sich außerhalb des Dorfe« bald ins G ra
des thymianduftenden Rasenrain» und ließen Jan allein weiter 
wandern.



zu wecken und nichts zu überstürzen. Allein nie ist eS Jemandem 
weder in Frankreich, ja nicht einmal in Deutschland beigesallen, 
das Schreckbild des Krieges hervorzuziehen und dessen Nothwen
digkeit zu beweisen, wie dies unser Sieger von vor sechSzehn 
Jahren gethan bat." I n  diesem Tone geht eS weiter. Deutsch- 
land —  welches doch nur seinen Besitz vertheidigen w ill —  hat 
Frankreich den Handschuh hingeworfen, den dieses aufheben w ird. 
Zum  Schluß heißt eS: „S in d  w ir bereit? Glücklicher Weise
kann man nicht daran zweifeln. Nichts fehlt, nicht einmal der 
Gamaschenknopf, von dem der letzte Kriegsminister des zweiten 
Kaiserreichs sprach. Und das ist nicht etwa Einbildung. Das 
existirt! Ja , w ir sind bereit, vollständig bereit! Wenn unsere 
Feinde daran zweifeln, dann sollen sie kommen und sehen! S ie 
werden Jemand finden, m it dem sie sprechen können."

I n  dem bereits gestern durch Telegramm signalisirten russi
schen R e g i e r u n g S - C o m m u n  i q u  6 w ird darauf hinge
wiesen, daß die Ereignisse in Bulgarien, welche im russischen 
Publikum und in der Presse eine durchaus begreifliche Erregung 
hervorgerufen, unter Anderem als Bewegrund zu eine Besprechung 
der politischen Beziehungen der europäischen Mächte zu Rußland 
durch russische Zeitungen gedient hätten. Indem sie sich nicht 
darauf beschränkten, allgemein bekannte und keinem Zweifel unter
liegende Thatsachen abzuschätzen, hätten mehrere Zeitungen behufs 
Aufklärung der gedachten Beziehungen zu Muthmaßungen und 
Voraussetzungen gegriffen. Deshalb wichen ihre auf einen so 
schwankenden Boden basirte RaisonnementS nicht nur von der 
Unparteilichkeit ab, ohnewelche ein einigermaßen richtiges Begreifen 
politischer Fragen undenkbar sei, sondern seien zuweilen auch in 
ausdrücklichen Widerspruch m it der Wirklichkeit gerathen. Durch 
solchen Charakter zeichnen sich unter anderen einige in letzter Zeit 
erschienene Artikel aus, welche der deutschen P o litik  gewidmet 
waren und in denen dem russischen Publikum beigebracht w ird, 
daß Rußland die Schwierigkeiten, welche eine befriedigende Lö
sung der bulgarischen Frage hinderten, vornehmlich dem geheimen 
Widerstände Deutschland- verdanke, welche» als gefährlicher Feind 
Rußlands dargestellt w ird, der Uebels gegen die Würde und 
Sicherheit Rußlands sinne. M an  könne nicht umhin, solche Aus
schreitungen zu bedauern. M i t  Deutschland, als seinem unmittel
baren Nachbar, sei Rußland durch zahlreiche vitale Interessen 
verknüpft, Dank welchen die Beziehungen zwischen beiden Mächten 
sich von jeher konsolidirt und schon mehrfach Proben bestanden 
hätten. Solche Beziehungen seien in gleicher Weise fü r die 
W ohlfahrt beider Staaten wichtig, was auch in derselben Weise 
von ihren Regierungen anerkannt werde und man könne nicht 
umhin, zu wünschen, daß diese Beziehungen lange Jahre fort- 
dauerten. Indem  die Kaiserliche Regierung fest beabsichtige, wie 
früher, speziell den deutschen Interessen gegenüber m it gebührender 
Rücksicht sich zu verhalten, habe sie vollen Grund, versichert zu 
sein, daß auch Deutschland seinerseits fortfahren werde, sich jeglicher 
Aktionen zu enthalten, welche die Würde Rußlands wie auch dessen 
Interessen berühren könnten, die durch Rußlands historische B e 
ziehungen zu seinem östlichen Glaubensgenossen entstanden, und 
daß der E influß Deutschland« lediglich auf die Erhaltung de« 
allgemeinen Friedens gerichtet sei. dessen Europa bedürfe und in glei
cher Weise Gegenstand der lebhaftesten Wünsche deS Zaren und seine» 
Volke- sei. Je verwickelter und mißlicher die polnischen Umstände seien, 
desto größere Vorsicht und Kaltblütigkeit sei bei deren Schätzung gebo:cn, 
und umsowrniger könne man sogleich die Ueberstürzung und den Eigen
dünkel der RaisonnementS rechtfertigen, welche durch Preßorgane 
an den Tag gelegt würden, deren S tim m e durchaus nicht ohne 
Bedeutung in internationalen Beziehungen sei.

Es ist leicht möglich, daß die b u l g a r i s c h e  F r a g e  bei 
der Ankunft der bulgarischen Deputation in B e rlin  bereits gelöst 
ist. D ie  Nachricht des Londoner „S tandard", daß unser Kaiser 
anläßlich des S t. GeorgsfesteS einen herzlichen und eindringlichen 
B r ie f an den Czaren gerichtet hat, infolge dessen der Czar eine 
gewisse Geneigtheit bekundet hat, auf die Kandidatur des M in -  
greliers zu verzichten, wenn sich die Mächte über einen andern ihm 
genehmen Kandidaten einigen, hat bisher keinerlei Widerspruch er
fahren. Bestätigt sie sich aber, so ist m it Sicherheit anzunehmen, 
daß die versöhnlichere S tim m ung des Czaren zu Verhandlungen 
zwischen den Mächten über eine geeignete Kandidatur fü r den 
bulgarischen Fürstenstuhl geführt hat, die soweit gediehen sein 
dürften, daß der bulgarischen Deputation bei ihrem Eintreffen in 
B e rlin  entsprechende Eröffnungen gemacht werden können. D a 
m it würde sich denn auch die Verzögerung des Eintreffens der 
Deputation in B e rlin  erklären. F ür unser Nationalgefühl ist eS 

sicher eine größere Genugthuung, wenn die bulgarische Streitigkeit 
durch deutschen Einfluß friedlich beigelegt w ird, als wenn durch 
die einseitige Parteinahme Deutschlands ein folgenschwerer Krieg 
veranlaßt worden wäre.

Während der Knecht Grütze m it Speck aß, begann der Knabe 
gewohnheitsmäßig die verstreuten Aehren rings vom Acker aufzu
lesen und zu einem Bündel zusammen zu binden. Doch blieb 
sein Bündelchen nur klein, denn Hinnerk war allmählich im Haken- 
host sorgsam geworden und hatte seinen Acker gut nachgeharkt.

Desto mehr Aehren gabS'drüben auf der großen Koppel der 
Eichhofbäuerin, die sich nicht um ein paar Aehren zu bücken 
brauchte und dazu einen nachlässigen, faulen Knecht hatte. Und 
ohne sich zu besinnen war Klein - Jan drüben: Aehrenlesen ist 
Jedermann erlaubt. Nun würde sein Bündel bald groß und 
schwer werden!

„B is t  D u  aus dem Hirtenhause ?" hörte er sich plötzlich m it 
rauher S tim m e ansprechen.

Erschrocken blickte der Knabe in die Höhe und sah eine 
Frauensperson, von der er sofort überzeugt war, daß eS die alte 
Eichhofbäuerin sei. E r hatte sie schon einmal aus der Entfer
nung gesehen, als ihn der Vater m it auf den anstoßenden Acker 
hinauSgenvmmen hatte. D er Vater hatte der Frau damals kurz 
die Tageszeit geboten, aber nicht wie m it einer Nachbarin geredet, 
da ihm die Eichhofbäuerin „g ram " sei. D a fü r hatte er w ild auf 
die Pferd« eingehauen, so daß selbst der faule Braune einen 
großen Satz machte. Der Vater war der Eichhofbäuerin jedenfalls 
nicht gut . . .  . Und nun stand sie hier, wie aus der Erde her- 
vorgewachsen, und wiederholte die Frage.

„ Ic h  bin kein Waisenkind, daß ich im  Hirtenhause wohnen 
m uß !" sagte Jan beleidigt. Den» eS verdroß ihn nicht wenig, 
daß man den Bauernsohn in ihm verkennen konnte.

„W ie  heißt D u ? "
„J a n  Boysen!"
D ie  Frau fuhr unwillkürlich ein wenig zurück. Dann blickte 

sie unter dem Helgoländer H ut hervor aus neugierigen, verwun
derten Augen zu ihm herüber, al» sähe sie einen Geist. Wurden 
dir Augen wirklich immer blöder, daß sie den Bruderssohn nicht 
gleich erkannt hatten?

(Fortsetzung folgt).

Deutscher Aeichstag.
D e r Reichstag berieth heute bei schwach besetztem Hause über 

den (A n tra g  Kayscr, wonach Strikevereine von den beschränkenden 
Bestimmungen de- VereinSgesetzeS ausgenommen und M itg lie de r von 
Verbänden, die schwarze Listen führen und sich verpflichten, bestimmte 
Personen nicht zu beschäftigen, m it Gefängniß b is zu drei M onaten 
bestraft werden sollen. Abg. Kayser begründete den A n trag  ausführ
lich. WaS man den Kapitalistenvereinen gestatte, müsse man auch 
Arbeitervereinen gewähren. D e r Redner g r iff  dabei den sächsischen 
Richterstand und die Staatsanwaltschaft scharf an, und zog sich dabei 
einen O rdn u n g s ru f deS Präsidenten zu. D e r sächsische GeneralstaatS- 
anw a lt Held w ie - die A ngriffe  KayserS zurück. Abg. Ackermann 
(koris.) bekämpfte den A n trag  in  allen seinen Punkten, derselbe habe 
nu r den Zweck, der Sozialdemokratie die Fachvereine a ls gutes 
M a n ö vrirfe ld  zu erhalten. Redner empfahl schließlich ArbeitSnach- 
weisämter. Abg. Schrader (fre is .) erklärte sich gegen letztere Forde
rung, sowie gegen den zweiten T he il de- AntragS Kayser, verlangte 
aber in  prinzip ie ller Uebereinstimmung m it dem ersten Theile ve- 
AntragS vollständige Bewegungsfreiheit fü r die Arbe iter. Abg. 
Struckmann (n a tlib .)  hielt den ersten T he il deS A n tra g -  fü r über
flüssig, da, waS derselbe fordere, bereit- bestehe, vorausgesetzt, daß der 
A n trag  wirklich nur solche Vereinigungen im  Auge habe, die bessere 
Arbeitsbedingungen erstreben und daneben nicht auch andere Zwecke 
verfolgen. D e r zweite T he il des AntragS bedeute einen tiefen E in 
schnitt in  die K oa litionsfre ihe it, fü r die die Nationallibera len stet- 
eintreten würden. Abg. D r .  Lieber (C e n tr.)  verwandte sich im
In te r  sie der K oa litionsfre ihe it fü r eine Abänderung der Gesetze im  
S inne  des ersten T he ils  deS AntragS Kayser. Nach persönlichen 
Auseinandersetzungen zwischen Kayser und Ackermann wurde der 
A n trag  an eine 21 gliedrige Kommission verwiesen. —  Fre itag 
2 U h r :  E ta t.

Deutsches Seich.
B erlin , 15. Dezember 1886.

—  Se. Majestät der Kaiser verblieb während der gestrigen 
Abendstunden im Arbeitszimmer und später sahen dann die Kaiser
lichen Majestäten einige hochgestellte Personen als Gäste bei sich 
zum Thee. —  I m  Laufe des heutigen Vorm ittags ließ A ller- 
höchstderselbe sich vom Ober-Hof- und Hau-marschall Grafen 
Perponcher Vertrag halten, erledigte RegierungS-Angelegenheiten, 
empfing den zum Kommandeur der 30. Infanterie-Brigade er
nannten General-M ajor v. Seebeck und arbeitete M itta g - noch 
längere Zeit m it dem Chef de« ZivilkabinetS, W irkt. Geh Rath 
v. WilmowSki. Zum  D ine r waren heute keine Einladungen er
gangen.

—  Wie dir Münchener „Allgemeine Zeitung" m ittheilt, 
sendete der Prinz-Regent nach seiner Rückkehr von der Reise nach 
B e rlin  ein herzliches Telegramm an den Kaiser W ilhelm . D er 
Kaiser antwortete darauf: „W ie  soll Ich Ihnen danken fü r I h r  
so herzliches, freundliches Telegramm noch am heutigen Tage, 
nach Ih re r  Rückkehr nach München? S ie  haben Eich überzeugen 
können, wie freudig I h r  erste- Erscheinen nach Uebernahme der 
Regentschaft bei uns begrüßt worden ist, wie die alten E rinner
ungen eines siebenmonatlichen Zusammenleben- in der wichtigen, 
unvergeßlichen Kricgszeit UnS von Neuem einigten. Möge eS 
immer so bleiben! Ih re  herzlichen Worte, gesprochen zu Ih ren  
Unterthanen im Reichstag, sind hoffentlich auf guten Boden ge
fallen. W ilhe lm ."

—  D ie M ilitärkommission deS Reichstags setzte heute die 
Spezialberathung fo rt und di-kutirte namentlich die vorgeschlagene 
Vermehrung der Infanterie. D ie  Abstimmung findet morgen 
statt. I n  der Berathung erklärte Kriegsminister von Bronsart 
u. A., daß er nicht abgeneigt sei, von der geforderten Einziehung 
der Dispositionsurlauber zur Verstärkung schon bestehender B a 
taillone abzusehen.

Ausiand.
London, 14. Dezember. Es heißt, die Regierung beabsichtige 

die ständige ägyptische Armee auf 10 000. die dortige englische 
Okkupationsarmee auf 5000 M ann herabzusetzen.

London, 14. Dezember. Stanley, welcher die Expedition zur 
Unterstützung Emin BeyS befehligen soll, w ird am 23. d. M . 
hier erwartet. Derselbe w ird die Organisation der Expedition 
überwachen.

Sofia, 14. Dezember. Die Negawissiona B u lga ria  meldet, 
daß wegen Verdachts der Mitschuld an der Verschwörung des 
Kapitän Tegawitscharow eine Reihe anderer Offiziere (über 
dreißig) verhaftet wurden, darunter der Kommandant eines I n -  
fanlerie-RegimentS Makedorskij und der Kommandant eines A r- 
tillerie-RegimentS M likarow .

Nrovinzial-Hlachrichte»
Knlmsee, 15. Dezember. (D ie  hiesige Zuckerfabrik) hat während 

ihrer diesjährigen Kampagne bis zum gestrigen Tage bereits ein und 
eine halbe M il l io n  Zentner Rüben verarbeitet.

M a r ie n w e rd e r, 15. Dezember. (B ra n d .)  Gestern Abend gegen ! 
9 Uhr brannte eine Scheune, sowie ein S ta ll  deS Besitzers H errn  
Janzen in  G r .  Bandtken nieder. DaS V ieh konnte geborgen werden, 
aber alle Futtervorräthe sowie sämmtliches Getreide wurde ein Raub 
der F lammen. E s liegt offenbar böswillige Brandstiftung vor.

D a u z ig , 10. Dezember. (D e r  Selbstmord deS Justizraths 
Schultze) w ird  auS dem Umstände erklärt, daß der Verstorbene sich 
eine vor vier Tagen erhaltene Anklage zu Herzen genommen habe, 
nach welcher demselben zur Last gelegt wurde, mehreren seiner K lienten, 
namentlich einer städtischen Behörde, welche er zu vertreten hatte, zu 
hohe Gebühren berechnet zu haben. Eine P rü fung  der Rechnungen 
durch den Syndikus hatte ergeben, daß dieselben schon seit längerer 
Z e it nicht richtig waren. D e r Verstorbene hatte sich jedoch um die 
Liquidationen wenig bekümmert, solche vielmehr seinem Bureauvorsteher 
überlassen. Nach Lage der Sache hätte den Justizrath Sch. eine 
Geldstrafe treffen können, sein Ehrgefühl überwand die- jedoch nicht 
und er zog den Tod vor. Sch. hatte vor Kurzem seinen A u S tr it t  
aus dem Justizdi-nste angemeldet.

Oster'ode, 14. Dezember. (Ueberfahren.) A m  Sonnabend 
wurde der Eisenbahnarbeiter Komoffa auS A rnau , welcher Bremser
dienste versah, in  der Gegend von Raudnitz vom Zuge überfahren und ' 
blieb auf der S te lle  todt.

G o ldap , 14. Dezember. (W ö lfe .) I n  den letzten Tagen ist 
ein Rudel W ölfe in die Forst von Goldap herübergekommen. D e r 
frisch gefallene Schnee bietet eine treffliche Unterstützung zur Fest
stellung der Fährten.

Rössel, 13. Dezember. (Schneesturm.) Am  M o n ta g  herrschte 
in  unserer Gegend ein entsetzlicher Schneesturm, der vielfachen Schaden 
angerichtet hat. V o n  der G ew alt deS S tu rm e - nur ein B e isp ie l:

Ein von Rastenburg leer zurückkehrender Möbelwagen wurde von 
, Ziegeln, die von den Dächern der Häuser herabstürzten, fast ^
, trüm m ert. Recht- und links regneten die Pfannen herab. Gleichzeitig 

erfaßte der S tu rm  den Wagen und drehte ihn  um. N u r  den ver
einten Anstrengungen de- den Wagen begleitenden F akto r- und des 
Fuhrm anns und einiger zur H ilfe  herbeieilender Personen gelang es 
da- G efährt vo r Zertrüm m erung zu retten.

N iederzehren, 13. Dezember. (M asern  und Scharlach) treten 
hier in  erschreckender Weise auf. I n  wenigen Tagen sielen beiden 
Krankheiten 9 K inder zum O p fe r. D ie  Schulklaffen stehen fast ver
ödet d a : von 165 K indern, die die Schule besuchen sollen, sind über 
100 bettlägerig.

T ils it ,  13 . Dezember. (Ueber militärische Vorkehrungen an der 
Grenze) w ird  der „Kön igSb. A llg . Z tg ."  von hier geschrieben: 2 " l
H inblick auf die freie, ungeschützte Lage deS nordöstlichen deutschen 
Grenzgebiete- und ganz besonder- auf die etwa- beklemmenden AuS- 
sichten der offenen S ta d t T ils it  fü r den F a ll einer feindlichen A " -  
griffSbewegung haben die Erklärungen der obersten militärischen 
A u to ritä ten  im  Deutschen Reich-tage eine umstimmende und beruhigende 
W irkung geübt. Während eS bisher in  militärischen Kreisen als fest* 
stehend erachtet wurde, daß im  Kriegsfalle die an der äußersten Linie 
stehenden Frieden-besatzungen zu ihren D iv is io n --  und KorpSverbänden 
zu stoßen hätten, soll fo rtan  in  dieser Beziehung eine völlige Aende
rung eintrete». D ie  neu zu bildenden B ata illone und Stämme 
würden nach den ausdrücklichen Darlegungen des G rafen von Moltke 
auch im  M obilm achung-fa lle  an der Grenze verbleiben, um die be
drohte Gegend zu schützen und womöglich keinen Fuß deutschen Ge
biete- auch nu r vorübergehend der W illk ü r  deS Feinde- zu überlasten. 
Diese AuSsicht ist sehr tröstlich. E s werden nunmehr die Besorgnisse 
schwinden, die in  der Einwohnerschaft wegen einer möglichen Be
drohung der Sicherheit deS Lebens und E igenthum - bisher gehegt 
wurden, und die, wie man zugeben muß, bei der bisherigen E in 
richtung keineswegs unbegründet waren. Ueber die Frage, wie sich 
demnächst nach dem Inkra fttre ten  der HeereSvorlage die Vertheilung 
der neu zu formirenden B a ta illo n e  auf daS Grenzgebiet regeln werde, 
herrschen selbstverständlich nu r Vermuthungen. A n  starkem Angebok 
von Seiten verschiedener S tädte zur Aufnahme von Garnisonen und 
demnach an genügender A usw ah l w ird  eS der M ilitä rbehörde  nicht 
fehlen. Indessen dürften diesmal schwerlich lokale Wünsche irgend
welche Berücksichtigung f in d e n , da ohne Zw eife l die nothwendig 
werdenden D ispositionen, die sich auf streng strategische Voraussetzungen 
gründen, bereit- endgiltig getroffen worden sind.

Posen, 14. Dezember. (Z u  dem Braunkohlenlager.) W ie be
re it-  kurz m itgetheilt, ist eS gelungen, in  der unmittelbaren Naht 
unserer S ta d t ein mächtiges Braunkohlenlager zu entdecken, dessen 
Ausbeutung bereit- in  allernächster Z e it beginnen soll. D ie  Unter
suchungen sind nach dem „ P .  T . "  vom königlichen B ergam t in
G rünberg geführt, dürfen also auf Zuverlässigkeit vollen Anspruch 
machen. D ie  Kohlenflöze liegen in  einer T iefe von 1 7 — 90  (durch
schnittlich 6 0 — 7 0 ) M ete r unter der Oberfläche, sind im  Durchschuß 
6 M ete r, an vielen S te llen  bis 11 M ete r dick und enthalten, da eS 
sich um eine Grundfläche von nicht weniger a ls  1 5 0 0  Hektar handelt, 
etwa 75 0  M illio n e n  Hektoliter Kohlen. D ie  Kohle ist sehr ölhaltig
und zur Bereitung von Formbrennsteinen und S te a rin  geeignet.
M a n  w ird  diesen viele Reichthümer versprechenden Fund der S tadt 
und der P rov inz  Posen, die beide unter der traurigen Lage der Land
wirthschaft ganz besonders zu leiden haben, gönnen, und man darf 
hoffen, daß nunmehr auch endlich unsere P rov inz  im  ganzen einer
eingehenden geognostischen Untersuchung unterworfen w ird ,  da ste 
zweifellos noch weitere Schätze in  ihrem In n e rn  b irg t. Z .  B .  heiA 
eS in  dem großen W erk von Zincke, Physiographie der Braunkohlen 
(Hannover 1 8 6 7 ) :  „B e i Kordon liegen 6 0 0 0  M orgen Kohlenfelder,
welche an 160  M illio n e n  Tonnen Kohlen enthalten und nicht benutzt 
werden. Auch Eisenerze und S a lz lager dürften sich finden.

S te t t in ,  15. Dezember. (V o r  hundert Jah ren .) Unter dieser 
Spitzmarke schreibt die „ N .  S t .  Z tg . " :  Jetzt, wo allabendlich un
sere S traßen im  Glänze der verschiedensten BcleuchtungSarten strahlen, 
ist eS gewiß von Interesse zu erfahren, wie es vor hundert Jahren 
m it der Straßenbeleuchtung in  unserer S ta d t aussah. D arüber er
fahren w ir  etwa- durch eine freundlich unS mitgetheilte Bekanntma
chung des hiesigen Rathes, welche w ir  in  der Königlich p riv ilig irte u  
Stettinschen Zeitung vom 5 . November 1773 finden. Dieselbe lautet 
folgendermaßen; „ D a  bei den angehenden langen Winterabenden 
nothwendig ist, daß daS Publikum  sich m it Laternen deS Abend- ver
sehe: S o  w ird  auf Verlangen eines K ön ig l. Gouvernement-
m it bekannt gemacht, wie vom 7. d. M tS . an, sich Niemand de- 
Abend- nach dem Trommelschtag ohne leuchtende Laterne auf ^  
S traßen betreten lassen svlle, oder der A rre tirung  zu gewärtigen habe- 
A lt -S te t t in  den 2. November 1 773 . Bürgermeistern und Natd 
hierselbst."

G re ifenbe rg , 10. Dezember. ( I n  der Jstdor Rosen th a te n  
Konkurssache) ist auf den 3. J a n u a r 1887  zur P rü fung  der uaa^ 
träglich angemeldeten Förde»ungen T erm in  angesetzt. D ie  
erreichten b is jetzt schon die Höhe von 113 000 M k ., denen an 
tiva'S so gut wie nicht- gegenübersteht, daher den G läub igern kau» 
H offnung bleibt, irgend etwa- zu erhalten._______________

fokales.
T h o r« , den 16. Dezember 188b.

—  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e u  i n  d e r  A r m e ^  
v. d. Groeben, P r . - L t .  Z. 1a. 8u i t 6 de- 1. P om m . U lan.'R eg ' 
N r .  4 , kommandirt zur Dieustleist. bei deS P rinzen Georg "0 
Preußen königliche Hoheit, unter Versetzung zu den A d ju ta n tu r -O s f l^  
zum persönlichen Adjutanten S r .  Hoheit de- Prinzen Georg " 
Preußen ernannt.

—  ( E i n z i e h u n g  d e r  4 p r o z e n t i g e n  w e st p '
P f a n d b r i e f e . )  D ie  westpreußische General-Laubwirthsch"'
D irektion fordert nunmehr die Inhabe r sämmtlicher 4  Prozent ö 
Pfandbriefe der ritterschaftlichen wie der neuen westpr. La«dsch"l e 
welche die K onvenlirung nicht mitgemacht haben, auf, vom 1. 2 " " "  
ab diese Pfandbriefe zur E inlösung zu präsentiern.

—  ( S t a d t v e r o r d n e t e n - S i t z u n g )  vom 15. '
Den Vorsitz fü h rt Stadtverordneteu-Vorsteher Pros. D r .
A ls  erster Gegenstand gelangt der A n tra g  deS M a g is tra t-  " " i  
nehmlgung de- entworfenen GemeindebeschlusseS betreffend Entschädig 
der im  Löschdienst der S ta d t T ho rn  verunglückten Löschuiannsa) ^ 
zur Verhandlung. Dem durch den S tv .  C o h n  hierüber ersta ^  
Berichte ist zu entnehmen, daß solchen Löschmannschaften,
Ausübung ih re - B eru fe- (bei B ränden  oder Uebungen) verung ^  
fü r die D auer ih rer Krankheit freie K u r und Verpflegung in  ^  
ihrem S tande angemessenen Verpflegung-klasse d e - Krankenhauses ^  
fa l l-  d ie- gewünscht w ird  und Rücksichten auf die K u r  dem nich 
gegenstehen, ebenfalls b is  zur Genesung statt der U nterbring" . g, 
Krankenhause ein Taggeld von 1 bis 3 M a rk  gewährt " ^ d e  
W enn nach beendigter K u r  gänzliche oder theilweise E rw e rb -""  
keil e in tr itt, soll der Verunglückte ebenfalls eine ang-uttlse"* ^ „ , i ,  
schädigung empfangen, oder, wenn die» ohne Härte geschehe"



^  W ohnung^im  H ospital, ein laufende- Einkommen auS S tiftu n gen  
" eine ähnliche W ohlthat zugewiesen erhalten. W enn der V er- 

. Mckte stirbt und eine W ittw e, Kinder oder Eltern hinterläßt, deren 
verhalt ihm obgelegen, so soll diesen Hinterbliebenen eine fort- 
auerude Unterstützung bis zum B etrage von 1 1 , M ark für den T ag  

? omtnen, doch soll dieselbe für Kinder nicht über daS 1 6 . Lebens- 
^  hinaus gegeben werden. D ie  Kosten der zu gewährenden Unter- 
 ̂ huugen beziehentlich der Kur und Verpflegung im Krankenhause 

Zur einen H älfte von der Kasse der Feuersozietät, zur anderen 
^ i/le  von der Kämmereikaffe getragen werden. D ie  Ansprüche auf 
^M che Entschädigungen sind nur durch Antrag beim M agistrat 

b zu machen. E ine Berufung gegen dessen Entscheidung ist nicht 
Lässig. —  der über diese Angelegenheit eröffneten D ebatte bringt 

iv. G i e l d z i n S k i  in Borschlag, daß die Feuersozietät, welche 
och da- hauptsächlichste Interesse an der Thätigkeit der Löschmann- 
chaften habe, nicht nur die H älfte, sondern die gesummten Kosten 

welche au s solchen Unglücksfällen erwachsen; eS sei auch über- 
^ p t  eine Klarstellung deS Verhältnisses der S ta d t zur Feuersozietät 

^IchenSwerth. —  Bürgermeister B e n d e r  bemerkt dazu, eS sei 
cht so ^icht, diese Frage bier so nebenbei klarzustellen. S o  viel 
er stehe fest, daß die V ortheile der Feuersozietät den M itgliedern  

"»Üben zu statten kommen müßten, wcnn auch nur unter städtischer 
"Isicht. D ie  Frage indeß, wer eigentlich über daS Reservekapital 

verfügen habe, die H auseigenthüm er, welche die So zie tä t gründeten, 
oder die S ta d t , sei nicht sv ohne weiteres ru beantworten. Jeden- 
lalls h ^ e  Feuersozietät ein besonderes Interesse daran, daß die 
oschniannschasten, im Vertrauen auf ausreichende Unterstützung bei 

G algen  Unglücksfällen, in ausgiebigstem M aße ihre Pflicht thun. 
 ̂ och sei zu berücksichtigen, daß Unglücksfälle auch bei Bränden in 
er Vorstadt und auSwärtS vorkommen können, in welchen Fällen die 

lltuersozietät unbetheiligt erscheine. Und da ja die S ta d t  im Allge- 
Einen auch ein Interesse an dem Löschwerk habe, so sei eS nur recht 

"d billig, die H älfte der Kosten auf die Kämmereikasse zu über- 
kyulen. —  S t v .  G i e l d z i n S k i  ist der M ein ung, daß eS sich 

d "  um ziemlich hohe Beträge handeln werde, zumal man in ein- 
ak nen Fällen über daS festgesetzte M a ß  von Unterstützung h inaus- 
ocher, werde. Auch wird im ferneren V erlauf der Berathung ange- 
Egi, ob sich nicht lieber die Festsetzung eines Pauschalbetrages be- 
Ehknilich die Versicherung bei einer Gesellschaft empfehle. —  B ürger- 
ttster B e n d e r  entgegnet hierauf, daß die S ta d t Brom berg ihre 
Oschmannschaft bei einer Gesellschaft gegen Unfälle versichert habe 

."o zwar für eine jährliche P räm ie von 5 0 0  M k ., während G rau- 
Pro M a n n  und Jah r 6 M k. Versicherungsprämie zahle. D a  

sittl ^ o h l  die freiwillige a ls  die städtische Feuerwehr an den Unter- 
. düngen T heil haben solle, so würde für unS die Versicherung bei 
Uer Gesellschaft einen höheren B etrag kosten, a ls  bei der vorgeschla

g e n  Einrichtung auf die Stadtkafse antheilig entfallen werde. —  
s ^' L e i s e r  beantragt, daß bei Bränden in der S ta d t  die Feuer- 
^zteiät den ganzen Unterstützungsbetrag, im Uebrigen die Hälfte zu 
g ^ e n  habe. —  D ie  S t v v .  I a c o b i  und F e h l a u e r  wünschen, 

in dem Satze deS O rtSstatuts, welcher von A nweisung einer 
ohnung im H ospital handelt, im Allgemeinen, statt „im  H ospital", 

vEjagt werde: „in einer städtischen W ohlthätigkeitSanstalt." —  Nach-
j ^  mehrere Redner zu der Sache gesprochen, dankt der Vorsitzende 
 ̂ Gramen der Feuerwehrmannschasten dem Stadtverordnetenkollegium  
tzi allseitig die Nothwendigkeit der Aufstellung eines solchen
ihl^utS anerkannt und es a ls  recht und billig erachtet worden, die 
-^M annschaften zu unterstützen, wenn ihnen a ls  solchen ein Unfall 
vi t ' —  der Abstimmung wird der A ntrag deS M agistrats  
. der von den S t v v .  Jacob i und Fehlauer vorgeschlagenen Aen- 

*Ung angenommen, der A ntrag Leiser aber abgelehnt. —  Jnglelchen  
H?d auch abgelehnt der A ntrag GieldzinSki, welcher bezweckte, den 
Magistrat zu ersuchen, er möge in E rw ägung ziehen, ob nicht die 
, E?k*sozietät schon jetzt zur Leistung eines jährlichen B eitra g es heran- 
H Lehen sei, um einen Reservefond für die nach dem soeben beschlösse
s t  ^ ^ s k t u t  ^  leistenden Unterstützungen anzusammeln. —  D em  
^ "age ^ S  M agistrats betreffend B eleihung des Grundstück- Altstadt 
b ' ^ 1. mit 15  000 M k. aus städtischen M itte ln  wird ohne D e-  

zugestimmt. —  D a s  gleiche ist der F all bei dem A ntrage, 
dry * Ausschreibung der Verpachtung des Marktstandgeldes unter 
^  bisherigen Bedingungen betrifft. —  D ie  vom M agistrat bean- 
kiti^E Abänderung veS T a r if -  zur Erhebung des UfergeldeS ruft nur 
jeick ^  Aussprache darüber hervor, ob bei gewissen näher be- 
tz^ " ten  Gegenständen, nicht die Erhebung des UfergeldeS nach 

nach Kubikmetermaß zweckmäßiger sei, wird aber 
Hhe ""^rändert angenommen. —  D aS  Protokoll über die ordent- 

^affenrevision vom 3 0 . November d. I .  wird zur Kenntniß
^  wwen. —  B ei der nun folgenden V orlegung deS nächstjährigen 
^  ^ ^ u g e S  für daS städtische Krankenhaus beantragt S t v .  W o l f s  
Ichla ^ ^ l l u n g  b is zur V orlegung der übrigen städtischen V oran - 

Dieser VertagungSantrag wird, nachdem S t v .  E o h n  und 
Irtj ôrsitzende sich dagegen ausgesprochen, abgelehnt. I m  Voranschläge 

*  "rn ^  nur Zwei Punkte, welche zum Gegenstand einer beson- 
^ " ^ u n g  gemacht worden. D ie  bei dem G ehalt der Aerzte 

^ H te  Frage, ob dasselbe pensionSfähig sei, beantwortet
drü^Uleister Bender in  verneinendem S in n e  und bezeichnet die 
^rvilli ob der Zuschuß von 3 0 0  M k. (welcher für solange
^k0 i worden soll, a ls  der Krankenstand nicht unter 6 0  Köpfe 

Zweckmäßiger gleich in der Form  erhöhten GehalteS in den 
^  aufzunehmen sei, a l -  zur Z eit bedeutungloS. B e i dem 

Khils ' welcher sich auf die Krankenversicherung der H and lungs- 
^ e n  nim mt Bürgermeister Bender Veranlassung, daS E r-
^chte ^ ^ " ^ k c h e n ,  die M itglieder deS Stadtverordnetenkollegiums 

in ihren Kreisen dem Irrth u m  entgegentreten, daß bei P er-  
^  ^ ^ l  für jeden neu eintretenden H andlungsgehilfen auf die V er- 

neuem zu abonniren sei. Früher habe allerdings die 
v e r s^ v n g  bestanden, daß sich die Versicherung auf eine bestimmte 
^  " bezog und bei jedem Wechsel erneuert werden mußte. Um 

^ ^ e ic h e r e r  B etheiligung anzuregen, sei diese Bestim m ung  
hch ^  ^  worden. —  S t v .  K o l i n S k i  spricht bei dieser Gelegen- 

Wunsch auS, daß eine gleiche Erleichterung auch den H and- 
Nern ^  B ezug  auf die Versicherung der Lehrlinge gewährt 

^ker a?oge; auch hier käme öfter ein Wechsel vor. —  B ürger- 
E" d e r erklärt, in dieser Hinsicht seien bis jetzt noch keine 

s on ihn herangetreten, zudem sei ja auch in der R egel der 
auf eine bestimmte Anzahl Jahre aufgenommen, weshalb hier 

^  004 oin Wechsel vorkomme. —  D er  mit 3 0  7 0 0  M k. (gegen 
im vorhergehenden J a h re) abschließende Voranschlag wird 

genehmigt. —  D er  gelegentlich dieser- VoranschlagS- 
L detz ^ n  dem Referenten S t v .  E o h n  vorgetragene Wunsch, 

M agistrat daS Ersuchen zu richten, bei Aufstellung der 
^  als im Schuletat alle A usgaben, welche für die Schule ge- 
^ a l e i  insbesondere auch die Lehrerpenstonen, mit in den
l > a u f z u n e h m e n ,  findet Zustim m ung. —  D er  Antrag deS 
h? dkk H ausm utter des Kinderheims, F rau Auguste Horst, 

bisherigen Entschädigung (von 7 2  M k .) für ein D ienst- 
' *ine solche für deren zwei zu bewilligen, und zwar in dem

gleichen Betrage, welcher im  W aisenhause für ein Dienstmädchen ge
währt wird ( 1 8 0  M k. für ein^M ädchen) findet einigen Widerspruch. 
Nachdem jedoch S tadtrath  E n g e l h a r d t  die Berechtigung deS 
V erlangens unter H in w eis auf die Erweiterung deS Kinderheim- und 
die jetzigen Verhältnisse desselben erörtert und auch S t v .  W o l f s  für 
den M agistrat-an trag  gesprochen, findet der von S t v .  G i e l d z i n S k i  
gestellte und von S t v .  J a c o b i  unterstützte V erm ittlungSantrag A n
nahme, daß für Kost und Lohn zweier Dienstmädchen der Frau Horst 
3 0 0  M k. zu bewilligen seien. —  D ie  W ahl eines Bezirks- und 
ArmenvorsteherS für den 6 . Stadtbezirk an S te lle  des eine W ieder
wahl ablehnenden Herrn Fabrikant Hübner fällt auf Herrn K aufm ann  
G roßer. I m  Anschluß an diesen Punkt der Tagesordnung bemerkt 
S t v .  G i e l d z i n S k i ,  es sei wünschenswerth, daß der M agistrat 
die B ildu ng eines V ereins gegen H ausbettelei anstrebe. —  E tadtrath  
E n g e l h a r d t  meint dazu, das Bestehen eines solchen VereinS 
möge w ohl wünschenswerth sein, würde aber insolange gegen die 
HauSbettelei nicht viel helfen, a ls  die Bürger sich nicht selbst dadurch 
helfen, daß sie jeden Bettler entschieden zurückweisen. ES sei fest
gestellt worden, daß von 2 5 0  Personen, welche an einem T age hier 
gebettelt habeii, nur 15  unserer S ta d t angehörten, die übrigen waren 
auS den umliegenden Ortschaften gekommen. Auch sollte die P olizei 
diese Bettler zurückweisen. —  S t v .  G i e l d z i n S k i  sagt, besser a ls  
durch die P olizei könnten die Bettler durch die von den M itgliedern  
an ihren Häusern anzubringenden Schilder „Verein gegen H auS- 
bettelei" abgehalten werden. —  Bürgermeistrr B e n d e r  ist über
zeugt, der Uebelstand werde aufhören, wenn die Bürgerschaft sich ent
schließen könnte, kein G eld mehr an B ettler  zu geben, sondern nur 
dem Hungrigen etw as zu essen. —  Stadtrath  E n g e l h a r d t  zeigt 
an einem B eispiel, wie durch die AuStheilung von Geldgaben die 
Bettler förmlich herbeigelockt werden und wie sie sofort wegbleiben, 
wenn es solche nicht mehr giebt. Herr R echtsanw alt W arda pflegte 
in früherer Z eit, b is vor etwa einem Vierteljahre, G eld an Bettler  
zu vertheilen. D a  war denn immer die halbe Kulmerstraße voll 
Bettler, welche die empfangene G abe zumeist alsbald in die nächst- 
gelegene D estillation trugen. ES wurde nun an H errn W arda das 
Ersuchen gerichtet, das für diesen Wohlthätigkeitszweck gewidmete Geld  
lieber dem Frauenverein zu überweisen, welcher für eine würdigere 
Verwendung sorgen werde. D em  Ersuchen wurde entsprochen und 
seitdem sind die Bettler auS der Kulmerstraße fortgeblieben; einer 
sagt eS dem andern, daß hier nicht- mehr zu holen ist. —  ES wird 
sodann noch bemerkt, daß im Falle der G ründung eines V ereins gegen 
HauSbettelei und bei allgemeiner Zurückweisung der Bettler wenigstens 
eine Zentralstelle geschaffen werden müßte, an welcher die Bedürftigen  
etw as bekommen. —  Bürgermeister B e n d e r  erkennt es nicht an , 
daß unsere Armen betteln müßten, im G egentheil sollten und dürften 
sie eS gar nicht. W ohl aber sei zuzugeben, daß einzelne ausw ärtige  
Gemeinden ihre Pflichten gegen die Armen ungenügend erfüllten, ja 
zum T heil wohl auch kaum zu erfüllen vermöchten. —  S t v .  E o h n  
weist darauf hin, daß auch den ausw ärtigen Drehorgelspielern hier 
daS B etteln nicht gestattet zu werden brauchte. —  D er  aus Anregung  
zur G ründung eines V ereins gegen H ausbettelei abzielende Antrag  
GieldzinSki wird hierauf angenommen. (S ch lu ß  fo lg t.)

—  ( C  0 p p e r n i  k u S - V  e r e i  n .)  I n  der S itzung vom
1 3 . cr. wurden für da- J a h r  1 8 6 7 /8 8  zu Vorsitzenden deS VereinS 
gewählt die Herren Professor D r . L. P row e und Oberst v. Holleben, 
zu Schriftführern die Herren Oberlehrer M .  Curtze und M ajor  
Ziem er, zum Schatzmeister Herr Professor D r . Fasbender. —  A uf 
A ntrag des Herrn Kommerzienrath Adolph soll der Kirchen-Vorstand 
zu Gurske ersucht werden, drei in  der dortigen Kirche befindliche, 
angeblich von LucaS Cranach stammende B ilder durch Verm ittelung  
deS V ereins zur Begutachtung bez. Restaurirung an die K önigl. 
Akademie der Künste zu B er lin  einzusenden. I n  die Kommission 
znr Begutachtung der Stipendien-A rbeiten werden —  m it dem Rechte 
der Cooptation —  gewählt die Herren Gym nasiallehrer Bungkat, 
Direktor D r . Cunerth, D r . M eyer und KreiSphysikuS D r . S ied a m -  
grotzki. —  Z um  Schlüsse werden die eingegangenen literarischen 
Gaben vorgelegt: 1) ^.nnual r6port ok tke doarä ok td6
8mitli80nia.ii Institution (W ashington 1 8 8 3  und 1 8 8 4 ) .  2)  ^ .n -  
nuai'io äel odservatorio ustronomieo nueionul äe I'a.mduAU 
(Mexiko 1 8 8 6 ) .  3 )  ^.tti äella Reale ^.eeaäemia äei' lü n e e i ,  
Vol II ,  6 — 9 (Roma. 1 6 8 6 ) .  4 )  Zeitschrift der K. K. Leopoldini-
schen Akademie der deutschen Naturforscher. X X I I .  1 Q u . 20 . 5) V er
handlungen der K. K. geologischen ReichSanstalt. N r . 1 3 . (W ien  
1 8 8 6 ) .  6)  2 7 .  und 2 8 . Jahresbericht des VereinS für Naturkunde 
zu Cafsel ( 1 8 8 6 ) .  7 )  Jahrbücher deS V ereins für mecklenburgische 
Geschichte und Alterthumskunde (S ch w er in  1 8 6 6 ) . 8)  VierteljahrSfchrift 
der astronomischen Gesellschaft. X X I ,  4 . '.Vortrüge h ie lten : 1) Herr 
Kommerzienrath Adolph über den G rabfund zu Kawenczyn. 2)  Herr 
R egierung-rath G roßm ann über „die Eisenbahnen der Erde."

—  ( I n  d e r  g e s t r i g e n  S c h ö f f e n g e r i c h t S -
S i t z u n g )  wurden verurtheilt: 1. D er  Malerbursche Franz
SegarSki'M ocker wegen Diebstahl zu 1 T ag  G efängniß. 2 . D er  
M aurer M athäuS N iew ionSki-S iem on wegen Sachbeschädigung zu 
1 0  M k. ev. 2 Tage G efängniß.

—  ( D e r  W e i h n a c h t S m a r k t )  verspricht von Verkäufern 
sehr zahlreich besucht zu werden. W ie w ir erfahren, sind jetzt bereits 
etwa 2 5  b is 3 0  Buden angemeldet, denen mehr a ls  zwei D ritte l 
von hiesigen Händlern besetzt werden. D ie  Standplätze werden den 
Budeninhabern schon morgen angewiesen.

—  ( U n f u g . )  A uf einigen der meist frequentirten S traßen  
unserer S ta d t  macht sich ein Unfug breit, der die Passanten in hohem 
G rade belästigt. I n  den Abendstunden spazieren Bäcker- und 
Pfefferküchlergesellen auf den T ro tto irs einher und machen sich ein 
Vergnügen daraus, den an ihnen Vorbeigehenden „etw a- weiß zu 
machen", d. h. einen T heil deS M ehlgehalt- ihrer Joppen auf die 
PaletotS der Herren resp. die JacketS und M an te l der D am en zu 
übertragen. A uf mehrfache Beschwerden bei der zuständigen Behörde 
sind mehrere P olizei-B eam ten  angewiesen, auf diese „Schnellm aler"  
ein scharfes Augenmerk zu haben und dieselben eventuell sofort zur 
H aft zu bringen. D a S  wird hoffentlich die Betreffenden veranlassen, 
sich zum Spaziergange m it einem mehr „waschechten" S to ffe  zu be
kleiden.

—  ( D i e  T a f e l )  mit der abschreckenden Inschrift „Z u r  
Dungabladestelle", welche auf der Bromberger Vorstadt gegenüber der 
Einm ündung der Schulstraße in  die erste Linie angebracht w ar, ist 
über Nacht von verbessernder Hand durch eine andere mit der I n 
schrift: „N ur für Spaziergänger" ersetzt worden.

—  ( G e f u n d e n )  ist auf dem altstädt. Markte ' ein B u n d  
kleiner Schlüssel, vorgestern auf dem Wochenmarkte drei größere 
Schlüssel und gestern in der K ulm er-S traße ein Hausschlüssel. Ferner 
ist auf dem P olizei-Sekretariate abgegeben ein H am m er, der in der 
Schuhmacherstraße und ein Thalerstück, welche- gestern in der neuen 
S tra ß e , die nach der Haltestelle führt, gefunden wurde.

—  ( P o l i z e i b  e r ic h t .)  Verhaftet find 4 Personen.

—  ( L o t t e r i e . )  B e i der am 1 4 .  Dezember begonnenen 
Ziehung der 3 . Klasse der 1 7 5 . königl. preuß. Klassen-Lotterie sielen 
in  der Nachm ittagsziehung:

1 G ew inn von 5 0 0 0  M ark auf N r . 1 6  5 9 1 .
2 G ew inne von 3 0 0 0  M ark auf N r . 3  8 7 4  1 6 1  5 7 0 .
I G ew inn  von 1 5 0 0  M ark auf N r . 1 5 7  0 0 1 .
II  G ew inne von 5 0 0  M ark auf N r . 5 0 3 8  5 0  7 9 7  88 1 5 8  

9 9  1 7 2  9 9  6 0 4  1 0 7  0 4 6  1 2 8  4 0 0  1 3 0  4 7 5  1 3 8  0 0 1  1 6 4  6 7 3  
1 7 6  9 3 7 .

12 G ew inne von 3 0 0  M ark auf N r . 5  2 7 5  2 5  2 9 0  5 8 0 2 3  
6 9  1 4 1  7 7  7 0 6  7 9  0 5 8  9 2  8 5 9  9 9  1 3 3  1 3 7  7 1 4  1 4 3  4 8 4  
1 5 1  1 2 9  1 5 7  8 9 5 .

B ei der am 1 5 . Dezember fortgesetzten Ziehung fielen in der 
V orm ittagS-Z iehung:

1 G ew inn von 6 0  000 M k. auf N r . 3  5 1 1 .
1 G ew inn  von 5 0 0 0  M k. auf N r . 3 3  7 5 0 .
1 G ew inn von 3 0 0 0  M k. auf N r . 3 0  6 1 4 .
2 G ew inne von 1 5 0 0  Mk. auf N r . 120 4 2 4  1 8 9  7 9 3 .
10 G ew inne von 5 0 0  M k. auf N r . 2 5  4 2 5  68 1 7 4  7 9  0 3 0  

8 0  1 8 6  1 1 6  7 3 5  1 1 9  0 0 1  131  8 7 9  1 7 9  8 3 7  1 8 3  1 0 2  1 8 4  121.

Kleine Mittheilungen.
H am burg, 1 5 . Dezember. (V erurtheilung.) D er  rühmlichst 

bekannte O hrenarzt D r . M a n te l-  ist heute wegen SittlichkeitSver- 
brechenS zu 2 Jahren  Zuchthaus verurtheilt worden.

M it te n . (VolkSkundgebuug gegen das Judenthum .) S e h r  
richtig bemerkt die „ S t .  Z ."  in N r. 2 9 1  6 ., daß die „Jüdische 
Presse" sich selbst belügt, wenn sie meint, die antisemitische Bew egung  
sei hier im Rückgänge begriffen. Thatsächlich ist dieselbe im Zunehmen 
begriffen, wie unter anderm die beiden gewaltigen Volk-demonstrationen 
beweisen, welche kürzlich bei der Anwesenheit Stöcker'S hier zustande 
kamen. Besonders in der selbst für Berliner Verhältnisse großartigen 
Versam m lung vom 2 8 .  v. M . brach sich der V olksw ille m it w ahr
haft elementarer G ew alt B a h n , so daß hier von einem S te g  deS 
A ntisem itism us auf der ganzen Linie gesprochen werden kann.

'^ür die Nedaktion verantwortlich: P aut^om brow sli in Tborn

Telegraphischer Bürsen-Bericht.
B erlin , den 1 6 . Dezember.

>15.12 86. 17. 12 86.
F on d S : schwach.

R ufs. B a n k n o t e n ................................. 1 9 0 1 8 9 - 7 5
W arschau 8 T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 8 9 - - 5 5 1 8 9 — 4 0
R uff. 5 ° / ,  Anleihe von 1 6 7 7  . . . 9 7 — 7 0 9 8 — 3 0
P o ln . Pfandbriefe 5  ° / „ ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 8 — 5 0 5 8 — 5 0
P o ln . Liquidat ionspfandbriefe. . . . 5 5 5 4 — 6 0
W estpreuß. Pfandbriefe 3 ' / ,  V» . - . 9 9 9 8 — 7 0
Posener Pfandbriefe 4 ° / o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 0 1 — 6 0 1 0 1 - 5 0
Oesterreichische B a n k n o ten ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 2 — 15 1 6 1 — 7 0

W eizen  gelb er: A p r i l - M a i ...................... 1 6 4 — 75 16 5
M a i - J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 6 1 6 6 — 25
loko in  N e w y o r k ................................. 9 0 ' / . 8 9 1 ,

R o g g en : lo k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 0 1 3 0
D ezem b .-Janu ar . ........................... 1 3 0 1 3 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 2 1 3 2
M a i-J u n i  ........................... ..... 1 3 2 — 2 0 1 3 2 — 2 5

R ü b ö l:  A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 — 6 0 4 6 — 5 0
M a i - J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 7 A 46— 8 0

S p ir i t u s :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 7 — 6 0 3 7 — 7 0
D eze m b .-J a n u a r ..................................... 3 8 — 10 3 8
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 9 — 2 0 F 3 9
J u n i - J u l i ............................ ..... 4 0 — 2 0 4 0 — 1 0
D iskon t 4  p C t., Lombardzinsfuß 4'/, pCt. resp. 5  pCt.

Getreide-Bericht
der Handelskammer für Kreis Thorn.

Thorn, den 16. Dezember 1886.
W e t t e r :  mild.
W e i z e n  sehr geringes Geschäft 125 Pfd. bunt 144 M.. 128 Pfd. hell 146 

M., 131 Pfd. dito 148 M.
R o g g e n  flau 122 Pfd 115 M , 124 Pfd. 116 M.. transit 124 Pfd. 

9314 Mark.
G e r s t e  Futterwaare 96—105 Mk.
E r b s e n  Mittel- und Futterwaare 106 —116 M , seine Vitoria 162—167 M. 
H a f e r  1 0 2 -1 1 2  Mk 
W ick en  1 0 2 -1 1 0  Mk.
L u p i  n e u  blaue 70—75 Mk., gelbe 74—80 M.

Handelsberichte.
D a n r i L  15. Dezember. G e t r e i d e b ö r s e .  Wetter: Theilweise be

zogen bei kalter Temperatur. Wind ! SW .
Weizen verkehrte heute für Transit in recht lustloser Stimmung Ex

porteure wollten nur zu billigeren Preisen kaufen und ist manches unverkauft 
geblieben. Auch inländische Weizen waren flau und sind die hellen Quali
täten 1—2 M. billiger seit Montag, nur Sommer- und strengrothe Winter
weizen gesucht und preishallend Bezahlt wurde für inländischen blauspitzig 
I30pfd/143 M , bunt 131psd. 151 M , 132pfd. 153 M , hellbunt 128pfd. 
und 129pfd 153 M., roth 133pfd. 156 M , Sommer- 133pfd 156 M., 
138psd. 158 M , 135pfd. besetzt 156 M. per Tonne. Für polnischen zum 
Transit blauspitzig 128 9psd. 140 M.. bunt besetzt 128psd. 146 M., bunt 
126pfd. 143 M., 129psd. und 130 Ipfd. 146 M., gutbunt 129 30pfd und 
130pfd. 148 M., glasig bezogen 130pfd. 147 M., glasig 130 Ipfd 149 M., 
hellbunt 125psd 145 M., 1Z7 8pfd. und 128pfd. 149 M , hochbunt 130pfd 
und 13Ipfd 151 M. per Tonne Für russischen zum Transit hellbunt 
128 9pfd. 148 M. per Tonne. Termine Dezember 147 M. bez. 146 50 M. 
Br und G d . April-Mai 148 d0, 148 M bez, Mai-Juni 149 M. bez, 
Juni-Juli 150 59 M. B r , 150 M. G d , Juli-August 15150 M. Br., 151 
M. Gd. Regulirungspreis 146 M

Roggen. Inländischer etwas matter, transit unverändert. Bezahlt ist 
inländischer 124psd. 115 50 M., 123pfd. und 126pfd 115 M.. 128psd. 114 
M , 130pfd 113 M , polnischer zum Transit 126 7pfd. und 127pfd 98 M. 
Alles per 120pfd. per Tonne. Termine Aprii-Mai inländisch 121 M. Br., 
120 50 M Gd, transit 99 50 M. Br. und Gd Regulirungspreis inländ. 
115 M.. unterpolnisch 98 M , transit 97 M.

Hafer inländischer 107 M per Tonne bezahlt
Erbsen poln. zum Transit Mittel 106 M. per Tonne gehandelt.
Spiritus loco 36,25 M. bez

K ö n i g S b e r - ,  15. Dezember. S p i r i t u  S b eri cht .  Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loks 37,50 M. Br., 37,25 M. G., — M. bez 
pro Dezember 37.50 M. Br., 36,75 M. Gd., — M. bez., pro Dezember- 
Mär- 38,00 M Br , 37,00 M. G d . — M. bez , pro Frühjahr 39,25 M. 
Br., 38,50 M. Gd., — M bez., pro Mai-Juni 39,75 M. Br.. —
M. Gd., — M bez., pro Juni 40,25 M. Br., — M. G d . —
M. bez.. pro Juli 40.75 M. Br., — M. Gd., M. bez., pro August 
4 1 2 5  M. B r , M. Gd., — M bez.

Meteorologische Beobachtungen.
________ T horn  den 1 6 . Dezember.______

St. Barometer
mm.

Therm.
0 6 .

Sdindrich- 
tung und 
Stärke

Be
wölk-. Bemerkung

15. 751.7 3.9 6 10
lOüp 74S.4 -s- 4.3 0 10

16. 747.7 — 4.1 6 9

Was s e r  stand der Weichsel bei Thorn am 16. Dezember 0,65 w.



Bekanntmachung.
Z u r  V erpach tung  der Fischerei- 

Nutzung in  dem W eichselstrom  —  und  
zw a r b is  zu r M it te  desselben —  lä n g s  
des D o r fe s  S c h m o lln  a u f 3 J a h re  
vom  I .  A p r i l  1887  b is  d a h in  1 890  
haben w ir  einen L iz ita t io n s te rm in  a u f

Dienstag den 8 .  Februar 1 8 8 7
V o rm itta g s  11 U h r  

in  unserem  B u re a u  I  a n b e ra u m t, zu 
welchem P achtbew erber h ierdurch e in 
geladen werden. D ie  B ed ingungen  
liegen in  dem genannten B u re a u  zu r 
E ins icht aus.

T h o rn  den 9 . Dezember 1 8 8 6 .
Der Magistrat.

Zwangsversteigerung.
Z m  W ege der Zw angsvo lls treckung 

soll das im  G rundbuche von  A lts ta d t 
T h o rn  B a n d  I V  B la t t  120  a u f den 
N a m en  des Töpfe rm e iste rs A u g u s t  
B a r s c h n ic k ,  welcher m it  M a r i e ,  
geb. B e h r e n d t ,  in  ehelicher G ü te r
gemeinschaft leb t, e ingetragene, zu T h o rn  
belegene G rundstück am

3. Februar 1887
v o rm itta g s  10  U h r  

v o r  dem unterzeichneten G erich t —  an 
G erichtsstelle —  T e rm in sz im m e r N r .  4 
verste igert werden.

D a s  G rundstück ist m it  2 7 8 6  M k . 
N u tzungsw erth  zu r Gebäudesteuer, zu r 
G runds teue r nicht v e ra n la g t. A u szu g  
aus  der S te u e rro lle , beg laub ig te  A b 
schrift des G ru n d b u c h b la tts , etwaige 
Abschätzungen und  andere das G ru n d 
stück betreffende Nachmessungen, sowie 
besondere K aufbed ingungen  können in  
der Gerichtsschreiberei, A b th e ilu n g  V ,  
eingesehen w erden.

T h o rn  den 2 2 . N ovem ber 1886 .
Königliches Amtsgericht.

Z u  e iner in  T h o rn  ge
gründeten Herberge de r v e r

e in ig ten In n u n g e n  w ird  ein

Herbergsvater
gesucht. D a s  zu r Herberge gemiethete 
H a u s  e n th ä lt 2 S ä le ,  6 heizbare Z im 
m er, Küche, S pe isekam m er, H o fra u m  
u n d  die nö th igen W irth s c h a fts rä u m e ; 
dasselbe kann so fo rt bezogen werden. 
D ie  P ach tze it be trä g t 6  J a h re .  Schank- 
konsenS w ird  e rth e ilt. Geeignete B e 
w e rbe r w o lle n  ih r  P achtgebot b is  zum

27- Dezember d. Is .
bei H e ir n  k .  S to p d s . i l  T h o rn  abgeben, 
daselbst sind auch die B ed ingungen  ein
zusehen. A u f  W unsch können auch A b 
schriften derselben, ä 1 M a rk ,  eben
daselbst entnom m en werden.___________

Freitag, 17. Dezember cr.
V o rm itta g s  10 U h r  

werde ich in  der P fa n d k a m m e r des 
hiesigen K ö n ig l. Landgerich ts

16 Flaschen Champagner und 
1 Strumpfstrickmaschine 

öffentlich  meistbietend gegen gleich baare 
B eza h lu n g  versteigern.

M i t « .  G erich tsvo llz iehe r.

fss t versvtisickt.
W ir  haben den ganzen V o r ra th  einer 

berühm ten A n g lo -B r it is c h -S ilb e r-F a b r ik  
u m  die H ä lf te  des re g u lä re n  P re ises 
übernom m en und  geben daher, so lange 
der V o r ra th  reicht, fü r  n u r  15 M a r k  
also kaum  die H ä lf te  des W e rthe s  vom  
bloßen A rb e its lo h n , an Jede rm a n n  
nachstehendes äußerst pracht- und effekt
vo lles  B rita n n ia s ilb e r-S p e ise se rv ice  aus 
dem feinsten ang lo -b ritischen  S i lb e r ,  
und  w ird  fü r  das W e iß b le iben  der 
Bestecke 10 J a h re  g a ra n t ir t .

6 Taselm effer m it  vo rzüg licher S t a h l 
k linge ,

12  (6  L ö ffe l und  6  G a b e ln ) ,
- -  r lö s18  (1 2  Kaffee- und  6 E ie r lö ffe l) ,

12 i6  p rach tvo lle  Eierbecher und  6 
M e ffe r le g e r),

2  (1  S uppen- und 1 M ilchschöp fe r), 
2  (1 Zuckerstreuer und 1 Theeseiher),
6  feinste c ise lirte  A u s tr ia ta ffe n ,
6 p rach tvo lle  F ru c h tte lle r, m it  indischen 

und  japanesischen F ig u re n  kunstvo ll 
a u sg e fü h rt.

2  p rach tvo lle  S a lo n -T a fe lle u ch te r.

66  S tück. S ä m m tlic h e  66  S tück, welche 
frü h e r  1 0 0  M a rk  gekostet haben, n u r  
15  M a rk .  Z m  nicht convenirenden 
F a lle  w ird  das G e ld  anstands los  re to u r  
gegeben, daher jede Beste llung  ohne 
R is ico  ist. P u tz p u lv e r per P a q u e t 
2 5  P f .  Versendung gegen B a a r  oder 
Nachnahm e, und  sind Beste llungen zu 
richten an das handelsgerichtlich p ro to 
k o l l ie r

U n i v e r s a l - B e r s a n d t - B u r e a u .
Wien,Ottakring.Sailergafse26.
r u i a . l v : V i s a ,  I . .  k o U ls o t d a r m s t r .  5 .

m. Loren?, Idorn,
B r e i t e s t r a s t e  4 3 9 ,  g e g e n ü b e r  d e r  B r ü c k e n s t r a s s e ,

Cigarren- L  Tabaks - Handlung
em p fieh lt zum  bevorstehenden

Weihnachts-Feste "WU
sein Lager

bester Cigarren, Cigaretten und Tabake.

» » « « » « « « « « « » « » « » » * « » « « « » »

*  U o m o n l - I'Iio lo p irtp liio . *
Das

Atelier für Photographie
von

an der M a u e r  4 6 3  m v l M  an der M a u e r  4 6 3  

em p fieh lt sich zu r A u s fü h ru n g  von  M o m e n t - A u f n a h m e n  jeder 
A r t :  f ü r  F uhrw erke , R e ite r, P fe rd e , große G ru p p e n , K in d e r, B a u te n , 

Landschaften rc. zu b illigs ten  P re isen  in  bester A u s fü h ru n g .

SsstoUllllßvll llLvb Lllssvrbsld vorilva prompt s.U8ßvkübrt.

T h o r n
Rvrm. laLoötsukslä

em p fie h lt fü r

° Weihnachts - EinkLnse Z

SWS
SWS
SWZ
SWS
ZWS
SWS
SWS

SES
W  ------------------ ^ .................. ^  -  - ............................V '

W  Tricotagen, Unterröcke, Schürzen, Corsels, Morqenhauben, W  
W  Jabots, D.-Schleifen, Handschuhe, Präsent-Rüschen- ^
M  Cartons, Regenschirme, Lederwaaren, Tricot-Taillen, Chenille-
M  Shawls, Span. Shawls, seid. D.--Tücher, und H .-  
§  Cachenez, gest. D .-  und H.-Westen, H.-Shlipse, Braches, ^  
""" Armbänder u. s. w. ___  W

M A -  i n  g ro s s e r  A u s w a h l  W
in  n u r  reellen Q u a litä te n  zu b i l l i g  st e n P r e i s e n .  ^

SWS
SMS

L A O D ' Ip '«  Äshkktrakt-Gesnndl,kitsbikr für 
Lruji- und Magenleidende und gegen verdauungsstärungkn.

O i o  a . u 8 " 6 2 6 io l i l i 6 t 6  X ü l i r -  u n d  H o i l k r a f t  ( t0 8

.1 0 I I  / V X X  H  O  H ' 8o I i6n  N u l L 6x t r a ^ t 8 v o n  t 'a o l i -
I r u n d i t z o r  8 s i t 6  a n o r k n n n t .

An Her n ^«I»»»»»A  R L rin iM lL e l»«  H<»,,K,»»»88Li»»»«» » t l» ,  » « -
»I«8  IL ZL. » jx« I» I« I» S I»  V « ,  6 ltv ,» 8 tlL ^ S U I« « 8  I»»»t

ULiirLv» I» o I» v »  I I» « IV I» ,  in» » e i !»»» H V » I I» « I» » » 8 l , . I .
S a m b o r ,  7. März 1886.

Ich erachte es als eine ebenso heilige, als angenehme Pflicht Ihnen für die 
ausgezeichnete Nähr- und Heilkraft der zu meinem eigenen Gebrauche bezogenen Johann 
Hofs'schen Malzpräparate meine wärmste Anerkennung auszusprechen Ein hartnäckiges 
Nervenleiden warf mich aufs Krankenlager und trat gleich mit den heftigsten Symptomen. 
Wie große Athemnoth Schwellung der unteren Extremitäten rc, aus Nach glücklicher 
Behebung dieser gefährlichen Erscheinungen blieben nur völlige Appetit- und Schlaf« 
losigkeit zurück, in Folge dessen ich derart herabgekommen war. daß ich kaum ein Glied 
zu bewegen vermochte Aber das vorzügliche Johann Hosf'sche Malzextrakt-Gesundbeits- 
bier und die GesundheitS-Malz-Chokolade thaten Wunder, denn seit deren Genuß 
stellten sich Appetit und Schlaf immer besser ein, und jetzt staunen meine Besucher 
über mein Aussehen, das früher ganz ikterisch war, jetzt wieder die normale Favbe 
angenommen hat; ich fühle mich jetzt derart gestärkt, daß ich hoffe, in Bälde meinem 
ärztlichen Berufe mit früherer Lust wieder nachgehen zu können. Ich bitte per Nach. 
nähme abermals um eine gleiche Sendung und zeichne mit größter Hochachtung

IS i* . prallt. Arzt
Die Wirkungen der Malzprüparate sind so erfrischend und stärkend, daß der 

Genuß derselben mir ein Bedürfniß geworven, sobald ich mich etwas unpäßlich fühle; 
und ob es in der Nährkraft des Johann Hofs'schen Malzextraktes oder in der beruht, 
genden Einwirkung auf mein geschwächtes Nervensystem liegt, kann ich mit Bestimmt
heit nicht sagen, genug, ich bin mit dem Resultat immer sehr zufrieden

K o p e n h a g e n  » » r v i N e s « «  V I» .  L rU Ir I« i» « i? o > A S .

Verkaufsstelle in Thorn bei 1 4 . H V « » » » « ^ .

Äch-Lhokolade zur Stärkung.

Lübecker Marzipan,
Tannenbaum - Biscuits,

ltlsrovosner- und 
Kslifsl-Ilstttzln, 

o« Feigen,«
f e in s t e  d ü n n s c h a a l ig e

Wallnüsse.
Hasel- nud Paranüsse, 

vsndirt« »Hebte
empfehlen

t.' LiloillW.
^  tra n s p o rta b le  A b t r i t t e ,  ein- und 
^  zw e ith ü rig , sind zu verkaufen. 
N äheres in  der E xped ition .

Sauerkohl,
Saure Gurken,
gmli.ViM!ri keüAii

V. koknen,
Lsiurivb Xstr,
Im Ustkslceller
befinde t sich das n e u e s te

R e v o l v e r - S i l l a r d
zu r ge fä lligen  B enutzung fü r  D am en  

und H erren .____

s )  kleine W ohnungen  sind von  sogleich 
^  im  frü h e r  P f a n n e ' s c h e n  G ru n d 
stück K le in  - M ocker zu verm iethen.

I  Lettfedern- un- 
W Daunen - Handlung
^U tzn -Z ro g  gegründ. 1826  e n -ä s ta ils

Z 0. ü. Lobläksr,
Z Koflieferant.
«  B e r l in  6 . ,  S pa n d a u e r-B rü cke  2. 
zz L a g . europ. und  überseeisch.
^  B e ttfe d . und  D a u n e n , Chines. 
Z  M a n d a r in e n -D a u n e n  v . w un d e r- 
s  b a r. F ü llk ra f t  (3  P fd .  eine dicke 
^  Decke). Chines. u . japanes. H a lb -  
L  daunen u . D a u n e n  v . 1 ,25  M k . 
^  b i s 3 M k .  P ro b e n , P re is l.  vers.
^  nach außerh. g r a t i s .  B .  Kassa- 
Z  käuf. gewähre 4 °!„, auch a. T h e il-  

SS zah l. Anerkennungsschr. über 
«>  gesch. u . gute L ie fe ru n g » . Federn 
W  rc. liegen a. a ll.  Gegend. Deutsch- 
D  la n d s  in  m einem  G eschäfts loka l 
W  zu r gef. E insicht aus.

W

I »a lsiu ler
1887^«

Ullck ü v s o d L t ts k L lo o c k o r

in sllen ^usKgben,
fe rn e rIsMittliseliriftllclie

L a le n ä e r  von

kilsntrel u. Isngerlie,
I-S dv  U lla  I r o v i t 2 8 v d

o m xü o lilt äio L u o b liavä lu ilA  von

k. k. 8elivLrN.
<2n m einem  Hauses, E lisabethstrabe 

N r .  4 , ist die 2 . E tage  vom  i -  
A p r i l  18 8 7  ab zu verm ie then .

? .  » L r t M L l l l l ^

J a h r g a n g  M M I I » .  J a h r g a n g  H I » » »

Abonnements - Einladung
a u f die

StrLtsbürKvr- Leituaß.
D ie  deu tsch-nationa le , von  a llem  P arte ie in flusse  unabhäng ige  Tendenz do 

„S ta a ts b ü rg e r -Z e itu n g "  h a t eine so v ie lse itige  A nerkennung gefunden, daß m 
zu den meistgelesenen Z e itu n g e n  B e r l in s  zä h lt. I h r e  H a ltu n g  a u f dein Ge
biete der sozialen und  w irthschastlichen Gesetzgebung, deren F ö rd e ru n g  sie at« 
die H a u p ta u fg a b e  a lle r P a r te ie n  erachtet —  und  zu welchem Zweck die Be
schränkung des jüdischen E influsses e rfo rde rlich  ist —  ha t ih r  besonders die 
S y m p a th ie n  a lle r  e rw erbs thä tigen  Volksklassen e rw o rb e n , deren berechtig t^ 
F o rde rungen  Anerkennung zu verschaffen sie schon seit ih rem  Bestehen unablässig 
bem üht gewesen ist. M i t  G e n u g th u u n g  kann sie a u f ih r  zw e iu n d zw a n z ig jä h rig ^  
W irk e n  a u f diesem G ebie t zurückblicken; denn w as sie erstrebte, beg inn t M  
sich zu ve rw irk lichen .

D ie  „S ta a ts b ü rg e r -Z e itu n g "  erscheint 6 m a l wöchentlich M o rg e n s , 
m indestens zwei B ogen  in  großem  F o rm a t ;  der in  F o lg e  der Höhe der A u fla g  
bedingte D ru ck  der Z e itu n g  a u f R o ta tionsm asch inen  setzt sie in  die Lage, au 
b is  12 U h r  N achts eingehenden Nachrichten noch in  die m it  den F rü h z W "  
abgehenden E xem p la re  aufzunehm en. D ie  Z e itu n g  e n th ä lt täg lich  Le ita rtike l, 
die politischen Ereignisse in  gedräng te r, übersichtlicher F o r m ; den LokalereignisseU' 
G e rich tsve rhand lungen  und  P ro v in z ia ln a ch rich te n  w ird  eingehende Aufmerksanikes 
gew idm et. Z m  F e u ille to n  spannende R om ane der besten S ch rifts te lle r. 
a ls  S o n n ta g sbe ilag e  erscheinende N o v e lle n -Z e itu n g :

„Die Ar auenwet t "
e n th ä lt auch R ä thse l, Rösselsprünge, belehrende A u fgaben  rc.

M a n  a b o n n ir t a u f d ie „S ta a ts b ü r g e r - Z e itu n g "  m it  „Frauenwelt" ZUiu 
Pre ise von  4 M k . 5 0  P f .  p ro  Q u a r ta l bei a llen  P ostansta lten  des I n -  an 
A u s la n d e s , sowie in  B e r l in  zum  Presse vo n  1 M k . 5 0  P f .  p ro  M o n a t  ve 
a lle n  Z e itu n g s -S p e d ite u rs  und  in  der

E x p e d i t i o n »  B e r l i n »  L in d e n s t r a s t e  6 9 .
P ro b e n u m m e rn  g ra t is .  " W W  _________

Schellfische
Krammetsvogel

Hafen.
k. ÜIsrliiMMr.

Z u m  W eihnachtsfeste besorgen

Oderkarpfen;
gest. Beste llungen h ie ra u f e rb itten  b is  
zum 2 0 . d. M .  u m  p ro m p t lie fe rn  zu 
können

»

Tanzuntemcht!
D e r  nächste T a n z - K u r s u s  beg innt 

am  2 . J a n u a r  1887.
Gest. A nm e ldungen  im  M u s e u m ,  

1 Treppe. H ochachtungsvo ll

0 .  Ü 3 . U P 1 ,  T a n z l e h r e r .

. V I ce ,  1-1 c> n OVN

-  8 8

Z Z -  
-5 :  ^  -  r :

' -zcn.^vs S! O p r '

E in  m ö b lir te s  Z im m e r und  K a b in e t 
p a r t .  zu ve rm . Gerechtestr. 118 .

E n g l i f c h e r  b r .  W a l la c h '
6  Z o ll ,  8 jä h r.,  kompl-

__________r it te n ,  sehr f lo tte r  G ä n g e ,
ist zu verkaufen. N äheres

B e r e i t e r
^  Russischgrüne und  b laue

8 N  Tuche ^
zu Sch littenbezügen u . Pelzdecke» ^  

em p fieh lt ^
^  v a r l  M L l Io n ,  A l l s t . N i a r k t 3 0 2 ^

R ^ p o t d s k s L -  ,

v»plt» ll«w
d e r 'ztl denselben Bedingungen, ^ 

selben Beleihungsqrenze, , 
solche von Berliner,
Rostocker rc. Agenten du 
Annoncen und Zuschriften e 
pfohlen werden, werden 
eine Provision von s..,-- 
300,000 Mark, für H E

von
. s ° -

Summen in kürzester Zeü
schafft.

ov')k
L U K e l-E ta g e , Bückerstr. 2 5 7 , ( r e n ^ A
c O  ist versetzungshalber von ' 0 ^

resp. I .  A p r i l  zu ve rm . Aus ^  
P fe rd es ta ll und Burschengelaß^ . ^ ^  

I m . Z .  z. vm . Neust. M a rk t  ^ 4  —1 "1. O. z. vm.
1 mbt. Z im . z. vm. Gerechtest.
/ L i n e  F a m it ie n w ., 6 Z im .
^  sof. z. ve rm . A lls t.  M a rk t  __

1 8 8 7 .
J a n u a r  . .

F e b ru a r .  .
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Druck und Verlag von E DambrowSki  in Thorn


